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NEUE BEITRÄGE 

ZUR 

KENNTNI~~ DER BRACHYUREN-FAUNA DE~ AL1
1

TERTIÄR~ VON VICENlA UND VERONA. 
VON 

.A.. BITTNER. 

VORGELEGT IN UER SITZUNG OER MA'fHEMAT!SCl-1-NATUR,VISSENSCHAFTLlCHEN CLASSE AM 21. NOVEMBER 1882. 

Seit dem Jahre 1875, in ,vclcherr1 ich in den DenksclJrüten der k. Akademie der Wissenscbairen einige Bei­
träge zur Keru1tuiss der Bracliyuren-Fauna der yicentiniscbenEocänablagerungen zu veröffentlichen Gelegenheit 
hatte, sind mir sowohl einige neue Daten liber die daselbst beschriebenen J\rten, als auch eine grössere Anzahl 
noch unbekannter Formen bekannt geworden. Bei der noch immer ausnel1mend geringen Kenntniss fossiler 
Bra<'hyuren ist eine Mittbeilung über das ne1\e Materiale vie'lleicht nicht ohne jedes Interesse. Gleichzeitig 
ergreife ich clie Gelegenheit 1 um einige noth,vendige BeTiclitigunge111 welcl1e sieb vorziiglich auf die Lager­
i:;tätten der eocänen Krabben von Vicenza uncl Verona be1,,iehen, beizuft1gen, da ich diese während der in den 
letzten Jahren durchgeführten Aufnahmsarbeiten der k. k. geologischen Reichsanstalt au~ eigener Anschauung 

kennen gelernt habe. 

. 
RANINA Lam. 

Im T,anfe der lev.ttverflossenen acht .Jahre ist die Kenntniss fossiler Raninen durob eine ganze Reihe von 
Arbeiten gefördert worden. Die von A. Milne Ed,vards (Aunales des Sc. geolog. 1872, t. III, art. 3) 
beschriebene E. BouiUeana wurde von demselben Autor in den Beiträgen zur Paläontologie vou Biarritz 
vou R. de Bouille, Pau 1873 nach zahlreichen seither von Bouille aufgefundenen Exemplaren abermals 
beschrieben und abgebildet (1. e.. p. 5, tab. IV, fig. 5). 

Die Lagerstätte dieser Art ist jetzt genau bekannt; sie :;ta1umt aus den oberen Schichten der Serie von 
Biarritz, aus den in der nächsten Umgebung dieser Stadt entwickelten Schichten mit Phol(J,{_lomya Puschi, 
Peeten arcuat·us, Euspata1igus or11atus, B1·eyn1·a sulcata, Clypeaster Biai·ritzensis etc., ,vclche nach Tournouer 
(vergl. den 2. Beitrag von R .. de B ouille, Pau 1876) ganz gewi~s den oligocänen Ablagerungen voll Vicenza­
Marostica,, i. e. den Schichten von Laverda und Castelgomberto im Alter gleichstehen. ilus denselben 
Schichten wurden von A. lfiln e Ed w ards a. a. 0. (1873) Calappilia verrucosa (p. 8, tab. IV, fig. 3)1 Steno­
d,rornia gibbosa (p. 8, tab. IV, fig. 4) und Neptunus gallicus (p. 11, tab. IV, fig. 1) bescbrieben; aus älteren 

nn* 
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Schichten, von la Gourepe (das bekannte Echinidenlager, das meist fälschliel1 als nle Goulrt" bezeiel111et wird) 
stammt Galenu1;sis depressus A. M. Ed w.; aus tleu ticfi;ten, 1,u Biasritz ~l.uftretendcn Eocänhtgen (von Vallon 

de l\,louligua) endlich wird Harpactocarcinits ,Jaquuti A. l\il. Eclw. angcfliln-t. L. c. 1876, p. 34 gibt A. ~lilne 

Edvvard:s die Beschreibung einer GalapJJ'ilia se:r(lentata au~ den oberen öcbicbten von Biarritz. 
Im Jahre 1877 erschien im VIII. Bande der Annales <les Be. gcolog. vou Heber t nnil Mil n e Ed ward s 

eine .<\.rbeit von Br o c chi, in welcher ausscr z,vei Forrnc11 von llani>iel/a I cretacischen Alters ein Palaeonolo11us 
BarroiRi aus deu unterstc11 I,agcn deis 'Pariser ( lrobkalkes beschrieben wird. Dersell)e lJesitzt eine so au::;­

gesprocbene Ähnlichkeit mit den eocä11e11 Rani11en vom 'rypus der li.. .Nlctrestiaua, <lass es wohl ervvU11scbt 
wäre, wenJ1 von Brocclti rlie Unterscl1iede beider etwas pr~eiser dargelegt ,vordcn ,vären. W eu11 man die 

Beschaffcr1heit defl Sternums als allein massgel>entl betraehte1,, so gehört ja ancl1 Ranina Mare-Sfiana nncl die 

ihr verwa11rlte11 Forn1en des Vice11tiuischen uicl1t iu das Geons Ranina, ebenso wenig aber wobl z11 Raninoides, 
Ranilia oder Notopus. (}rla1t vergl. über das Rternum vou ff. Marest-ir.tnc1, und ? R. s1Jecio.~a Bi 1 tn e 1·1 Braebyuren 

des Vieent. 'J'e1-t. 1875, p. 51 11, 13.) 
Sc h I ii t er beschreibt in der Zcitschr. d. (lcntscb. geol. Ges. 187~)1 XXXI, p. 5tiö ff. ans nnterseuonen 

Schichteu NorddCLltschlauds eine Hrt1l!iuelta. J::Jchloenbachi und zieb1 seinen Pct!ae.oco1·ysfes /ae:ois (Pa.1aeo11togr. XV) 

definitiv zu den Raniniden (vergl. auch Bi ttner ]. c. p. 13). 
Im XI. Bande der Anu. Sc. Geol. endlicli liefert A. Mi lne Ed ,v ard s alJermals Beiträge zur Kenntuiss 

der reicben I{ rabbcnfauna von Biarritz. Ausser Necronectes Vida!iensii; (vom Pharo vom Biarritz, also "vohl aus 
oligocänen Rcbichten), Neptunus ,r;allicus (neu beschrieben und abgebildet) und (.)oeloina vran1üosun1 (Pharo 

von Biarritz) beschreibt er hier eiue Hanin<t aculeata vom Typus der R. Maresticu1a, die ebenfalls <:tns den 
Schichten vom Pharo stammt und eine der wenigen in so jungen Sehichte11 auftretenden Arten jenes Typus 

darstellt Jn einem Nacbtrage wird sodann noch Eumorphactaea latijt·on:; A. M. Ed w. eingeftihrt 1 welche zu 

Baigts (Basses Pyrenees) in Gesellschaft von Galenopsis obscurus (soll wohl heisseu Galenopsi1; typicus !) gefun­

den wurde. 

Im Nachfolgenden soll nun eine Mitthcilung über neue Ramnidenreste des vicentiniscl1-veronesischen A.lt­

tet-tiärs angeschlossen werden : 

Banina Ma1re8timna König. 

Taf, I, Fig. 11 '2. • 

Bi ttnel' 1. c. p. 4. 

Es sei zunächst eines ganz prachtvoll erhaltenen Stuckes a1,s de11 'J'uffen von S. Giovanni Ilarionc 

gedacht. Die grösste Länge dei- Ccphalot.horax, bis zur Spitze des Stirnstachels gemessen 7 betrügt 4ornm, die 
grösste Breite 32½ mm, die Breite des Vorderrand.es (z,vischen den Spitzen der innersten, resp. vorderste'11 

Ranclzi.i.hne gemessen) 21 mm, die J~reite des Hinterran<les 14mm, die Breite des Stirnlappens an seiner Basis 
4,um

1 
die Lä11ge desselben 300 "'

1 
die Breite de~ vou Querleisten freien Raumes a.n1 Vorderrande 3mm, Abstand 

zwi$chen je zwei Querfurchen des Cephalothorax fast 2mm, Anzahl der gezälinteH Querleisten circit 10, Länge 

des Vorderseitenrandes (zwischen der Spit¼e ües vordersten uud der Basis des binteri;teu Vorderseitenrand­

zabnes) 11•mn. 
Die Oberseite des Cephalothorax des Exemplars, von dem die vora.nstchenden Maasse genommen sind, ist 

noch weit besser erhalten, als die des von mir 1. c. p. 5, tav. I, fig. 1 beschriebenen 8tllckes, welches von 
derselben Localität kotnrut. Die grösstc Breite liegt a.uch bei dem bicr abgebildeten Stücke (tab. I, fig. 1) fast 

genau in der Mitte, der fast geradlinige Hinterseitenran,l ist knapp vor dem Hinterrande beiderseits ein wenig 
einge¼ogen. Auch der Hinterrand ist völlig geradlinig I die erhabene 11andleiste des Sciteurandes fehlt ih1u. 

1 Zu Raninetla zieht Brot chi auch .i.Votopoc<n·yste,; M11lleri 1111d l!}u1no1'J}hocorystes scul_ptus Bi 11 k lt o r,i L von MRestrichL 
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Indem ic]1 mich auf die früher gegebene Beschreibung beziehe, lasse irh hier folge11, was an dem neuen 
Stücke vou feiueren Details ,vahrnehn1ba.r ist: Der zwische11 den beideu Supraorbitaleinschnitten liegende 
I,appen besitzt eine gegen die 1\fittel1inie liegende Spit'l,e. Die Warzeu ues von den Zahnreihen oder Quer­
k.ämmen freien Vorderrancl~au1nes zejgeJt gege1i rlick,vä rts in Gestalt und Grö::;se einen Übergang in jene Zähn­
chen der Querleisten; insbesondere tritt das in der MittelliJtie hinter dem f,t:irnlappen deutlich llervor. Der 
Vorderrand selbst is1 diiHn und scharf', k.ann1 hie und cla mit sehr feinen Granulatio11en besetzt. Die Qner­
kämme a11astomosjren in den hiuteren Partien de;-; Cephalothorax hie lllld da; ihre Zähucl1en sincl \'Oll aus­
g·esprochen l<a1111nförmigcr Bildung, flach, 11iederge<lt·äckt an,l sehr scharf ¼ugespit¼t, ,vo vollständig erhalteu, 
tla die Zvvischenfurcue11 yöllig 11bcrderkcnd. Die Rchale dn,,,,,vischcn ist g[inz glatt. Die Unterseite des nmge­
schlagenen Vorderseitenrandes ist mit zn unregehnäsi,igen Querreihen ocler pustl'lfö11nigen Gruppen verbun­
denen zal1nförn1igeu Höcke,-rlte11 geziert. Nur ein schn1aler Rtreifen gegen inne11 ist glatf, der Illllenrand selbst 
erhaben und ebenfalls granulirt uud gezähnelt, die anl:,chliesseude Pterygostomalregion ist je<lenfall:; nur 
<lurch häutige Naht verbunden, nicht fest Ycr,varlisen, da rnan sie kaum jemals in natürlicher [,age, sondern 
fast immer ver:;chobrn uncl ülier cleu nmgesclilagenen Vorclerseitenraudparticn liegencl 6.nclef .. Sie ist ebenfalls, 
insbesondere gegeu aussen, mit Knmmlcistcn besetzt, dieselben stehen gegen vorn dicht gedriiugt, gegen rUck­
wl.irts entfernter 1111(1 theilweise uuregelmässig angeordnet, sind gebogen und ½War mit <ler con,·exen Reite 
gegen rückwärts, iihnlich ,ric bei Palaeo11otopus Ba l'roisi B l' o <'·chi; die innerste und vo1·derstc Partie, längK des 
~funclrahmens, ist clurch eine tiefe Furclie abgetrennt unrl völlig glatt; die Furche selbst verliext sich nebe11 
der rnittlercn l,ängc des l\fundrahmcns bereits, die Ränder der Pterog·osto1nalpartie aber bleiben aucb weiter 
nach rttckwärts glatt und frei von Verzierungen. Der linterrand der A ngenl1öhlc ist, et"va, in g·leicher Distanz 
,,om äussereu OrbitaJ,,,aline, ,vie der Oberrantl (äns:;crer Bupercilia1·einscln1itt de:;sellieu), ebenfalls ei11ge­
schnitten. Von Ant.ennen und Kauwerkzeugen ist nichts erl1alte11. 

]~in etwas verschiedenes Aussehe1t bieten die i111 vcronesischen Eocän auftreten1lcn Jtanincn vom Typus 
der R. JJ,fctl'estiana s. str. 1Ian bekommt liier allerdings n1eist nur schlecl1t erhaltene Fragmcutc zu Gesicl,t. 
I1n Jahre 188] ,va.r ich iudes::ieu so glücklich, in dem hellen, k1·eideartigeu Ge:steine des BrucJ,cs „Scuole" 
ober11alb Avesa bei Verona in Gesellschaft von Conoclypeus cono,ftleus, Echinolanipas globulus, Sthizaster aff. 
Archiaci, Schiz. cf. vicinalis, Cyclaster .~ubquarlratus u. a. m. ein reclit gut, allerdings nur in seinen vorderen 
Partien erhaltenes Exemplar einer Ranina zu finden, die entschieden mit R. Marestiana zunächst verwandt ist. 
Was vor allem auffällt, ist die bedeutende Grösse gebenUber den Stlicken von 8. Giovanni Ilarionc und die 
breite Gestalt bei verhältnissmässig schmalem Vord.errande. Die Breite (iu der Gegend der Branclrio-Car­
diacalfurchen) beträgt fast 55nun, die Breite des ·vorderrancles dagegeu nur 3011\Jn (gemessen ½wischen den 
vorderen Seitenrand½iilinen), Länge des Vorderseitenrandes (von der Basis des hintersteu zur Spit½e des vor• 
dersten Zahnes) 21m"', Breite des St.irnlappe11s au der BasiR 6mn1, I„änge desselben timm, Breite des von Quer­
kämmen freien Vorderraudsaun1cs 6°•m, Abstände der Querkänune untereiuaucler 3mm. Die auffallende Breite 
ist t!teilweise vielleicht auf Recbnung der V crdriickung zu set½en. Die Anordnung der Querkäm1ue entKpdcl,t 
ganz jener bei R. 1Varestia11a1 der vorderste derselben i::,t sebr u11vollkommen ent,,vickelt nnd liegt am mittleren 
Seitenranclza:hne. Der bi11terste der Seitcnrandzäline ist breit lappcnförmig, ¼,veispitzig·, <ler Vorderra.ndsaum 
erscheint gra11ulirt, wie bei ll. ]1arestiana, der Vorderrand selbst ist nicl1t geiäbnclt. Die ScheereufUsse dieses 
Stückes sin<l zicrnlich gut erhalten. Ober- tlllcl Vorder,~rm derselben bc::;itzeu einen unregelml:issig vierseitigen 
Querschnitt, fhre Olier- nnd I.nnenseitc ~ind glatt, die 1\u.ssen-und Uuterseite d;:igcgen mit Kammleislen wie 
die Oberseite des Cepl1alotborax besetzt; tla,s distale Ende des Vorderrar1ncs ist gegen innen L1ntl Yorn mit langen 
Dor11en bc,vehrt; tlie [nnenseite cler flacJ1en Hand ist ebenfalls glatt) ,väbrentl ihre AnssenflH.cbe unregelmässig 
absetzende, kurze Kammlinien trägt; au cler oberen Kante ,vird sie von einer scharfen, in einen z'.;ahn aui>­
laufenden Leiste eingefasst, an der unteren uagegen von funf Rcharfen, schief nach vor- nud auswärts gericll­
teten Zähnen, denen als secl1ster, aber um clas Doppelte verstärkt, der unbewegliche Finger der Scheere 
sich anschliesst, welcher seinerseits wieder an der Schneide mit etwa sechs scharfen und breiten Zähncheu 
b elietzt ist. 
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Vergleicht man dieses ~ttick mit dem 1. r. p. 5, 'l'af. I, Fig. 2 von ndr beschriebenen Exemplare, das 
nahezu die.selbe Grösse hat, alier ausserordentlicl1 nach vor11 verbreitert ist, so 1nöchte man geneigt sein, beide 

flir wesentlich verschieden zu halten. Da man weiss I da::;i:; bei der lebe11den R. dentata der Vorderrand mit 

zunebmenc1em Alter breiter wird, so sollte inan eine ähnliche Erscheinung auch für R. M(J;1·estia}ta vermuthen 
und in der Tliat 8Ch-eint ein solcheT Vorgang bei der Ii. Marestiana des 'fuffes von R. Giovanni Ilarione zu 

bestehen. 

Es bleiben dann immer noch Zweifel ül>er die ZugcJ,örigkeit der Ran1:nu von Avesa, die erst durch grös­

seres Material zu lösen sein werden. Übrigens mllsscn hier \-vohl a1~c]1 sexuelle Unterschiede, wie man sie bei 
der lebenden Art ebenfa])s ker.1nt, 1nil in Betracht gezogen werden . 

• 
RllJl'1,i'l't(.,, Ileus,,; i Wo o d w. 

I{euss, Zur JCenntnisa fossiler I{r:tbben, p. 21, '['af. V, Fig. 3, 4. 
Woodward, Quartorly Jouxnal, 1866, vol. X.XIJ, p. 592 . 
.Bittner, Hr:1.ch. d. viccnt. 'J'ert., p. 7 11url fraglich p. ll, Taf. I, Fig. /l. 

Die unter voranstehendem Na1nen a11geful1rte Form, von de1· mir seither besser erhaltene Exemplare leider 

nicJ1t bekannt geworden sind, steht dermassen mitten in11e zwischen R. Marestiana und R. laevifrons, dass es 

sclr\-ver ist I ilicselbe ejner der beiden wohl unterscheidbaren Forn1en zuzuzählen, während es gegenwärtig 

noch weniger als frUher gerechtfertigt wäre, etwa den entgegengesetzten Weg einzuschlagen, d. h. allo diese 
Formen einf acb zusammenzuwerfen. 

Mit Ranina laevifi-ons hat R. Reussi: die Bilclnng des Vorderrandsaumes gemeinsam, sowie die Art und 

Weise der Bezahnung des Vorderseitenrandes, und es ist in diesen Stttckcn die Übereinstimmung eine so grosse, 
dass ich nach dem vorliegenden Materiale durchaus keine Unterschiede anzugeben wüsste. 

Bei R. Mc,.1·estiana setzt die erhabene Leiste des IDnterseitenrandes ununterbrochen in den Vorderseite11-
rand fort, uncl die Vorderscitenranclzähnc (insbesondere die beiden rl!ckwitrtigen) mit ihrer lappenförn1ig·e11 

Gestalt sind ge"vvissermasscn uar vorspringende Theile dieser Leiste, an welcher die Querkämn.1e und Furchen 

der vordei-en Schalenhälf"te schaif und unter nahezu rechtem Winl<.el abstossen und ihr Ende erreichen, ohne 
auf die Unterseite des Vor<l.er8eitenrantles durchzuziehen. Die Verzierttngen dieses n1ngcscb.lagenen '!'heiles sind 

keine Fortsetzungen der Kammleisten cler Oberseite, sie erinnern in ihrer Beschaffenheit und Anordnung viel­

mehr an jene Urnarnente, welche auf dem breiten Vorderrandsaume stehen, reichen auch wie iliese bis an die 
vorderen J{.än!ler (R1lborbitalräncler) heran. 

Anders bei R. laeviji·ons. Jlier r,;ctzt die erl1abene Leiste des Hinterseiten randes nicht sowohl iu den 

Vorderseitenrand fort, sie wendet sich vielmehr an der Stelle, wo beide aueinand.erstossen, nach abwärts, 
während die vorclcrsten Qnerkä1ume an den :-leiten nach vorwärts a.bbieg;en und die 'l'end(:}nz zeigen, 

über den R,and hinweg auf die Unterseite fortzusetzen. Da die drei breiten zahnfürmigen Lappen des Vor­

derseitenrandes der .Li. M(lre!>iir11ui l,ei ll. lctevffi·n11s durch spilze, eiufacl1e Zähnchen. repräsentirt werden, 
die nicht viel 1ncl1r sintl, als etwas ::;chärfer hervortretentle Zäb.ucben der Querkä1nme, so bleibt zwi8cl1cn 

ihnen noch hinlänglich Raum, dass die benachbarten Qucr"kiim1nc ,·ollständig anf die Unterseite durcbsetzeu 

l<önnen und die Verzierung des urngescblagenen '!'heiles unterhalb der Randzähne ist auch thatsächlich 

durci.J gar uichts von der Verzierung der Oberseite l'erschieden. Es entf-lpricht das hinterste Zähnchen der 
Jl. Lnevij1·ons offenbar dem bintcre:n ?:ähnchen des cloppelzäh11igen hinteren l ,appeus der ll. Marestiaua, wäh­

rend an <ler Stelle des vorderen Zähnchens bei Jl. faevifrons ein Querlzamm liber tlen Ra,nd :,,,ur Unterseite 

hinabzieht. Der entsprechende Querkamm i8t bei R. Ma?·estianci zugleich <ler vorderste, welcher 11oclt voll­
ständig erhalten ist; der niicbstfolgeude gegen vorn I welcher dem mittleren Seitenrandzal1ne entspricht, ist 

bei R. Mcu·estiuna, nicht mebr in ununterbrochener Linie entwickelt, sondern vorzUglich nur an den ätu.-isersten 

Seiten angedeutet, während er in cler Mitte mit den Granulationen cles breiten Vorderrandsa111nes zusamn1en­

zufliessen beginnt. Bei R. Laevifrons dagegen liegt noch zwischen <lern ersten und zweiteu Vorderseiteuraucl-

1 

' 

1 

1 
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zahne ein Querkamm, clel' sehr scharf ausgeprägt auf die Unterseite durchsetzt, und Yor diesem Kamme liegt 
noch ein voTderstcr 110d letzter, (ler inuessen a11f die 1\[itte z,vischen den internen Orbitalscissm·en beschränkt 

bleibt und die Seitenränder nicht melrr erreicht. In clcr Mittellinie zeigen die zwei oder drei vordersten Kamm­

leisten eine 1nerkliche Convexität nach vorn. Von der vordersten derselben reicht ein gezähneltes Mittelleist­

chcn in die Furche des Stirnl::ippcns hinein. Der Vorclerrand::;aum ist, wie sel1on hervorgehoben wurde, nicht 
breiter als der Abstand z,v:ischcn je z,veien der QneTkämme, uncl f\O ,vie dieRe völlig glatt. Nur die wu1'3tigcu 

Seitenränder des clreizackig·en Stirnlappen~ sincl fein spitzgekörnelt, die gcsaminten scharfen Ri"inder der 

Orbitalrcgion da.gegen genau so wie die Querkiirnme
1 

aber um die Hälfte feiner, gesägt, ,vas auch für den 

Unterrand der Orl.Jita gilt. Von den feinen Granulationen, die den gesammtcn Vorderrandsaum bei R. Ma1·e­
stiana Uberdecke.n und ranh erscheinen laRsen, ist auf dem schmalen Vorderrandsaume der R. laevffi·ons nichts 

zu bctuerlccn, und wie bei R. Mai·estiancr Vorclerrandsanm und urngc1:1cl1lagener Theil des Vorderseitenrandes 

gleichartig verziert sind I ebenso besitzen diese Partien bei R. laevijrons eine ana1ogo Verzierung - bei 
R . .LWarestia.na, sind es pustelförmige Oomplexe von feiJ.1spitzigen Erhabenheiten, clie gegen vorn feiner lllld 

feiner werden, aber bis ztu· Orbitalkaute reichen - bei R. laevij1·onH dagegen ebe11 so sta,rk, wie die Quer­

kämme des übrigen Oephalothorax entwickelte unregelmässig a11geordllete Ka1nmleisten, die z. Tll. nur die 
Fortsetzung jener bilden, zwischen deren vorderster und dem Infraorbitalrande, dem Vorderrandsaume der 

Obers('ite entsprechend, ein schmaler, aber völlig glatter Raum bleibt. Die Scissur des Tnfraorbitalrancles ist 

bei R. laevifrons sehr scharf ausgeprägt. 
Während sich nun R. Marestiana nnd ll. laevijrons in der angegebenen Weise scha.1f untet·scheiclen, nimmt 

R. Re~si, eine Art Mittelstellung zwischen ihnen eiu. In der Ausdehnung cler Querk.än1me gegen vorn, der 

damit verbundenen Schmalheit des Vorderrandsaumes und in der Bezal111ung der Vorcler1:1eitenränder stim111t 

R. Reussi mit R. laevifrons, der sie jedenfalls sehr nal1ei:;tebt, überein; in der Verzierung des umgeschlagenen 
Theiles des Vorderseitenrandes indessen scheint das Reuss'sche Original, i.nuner noch das beste Stiick dieser 

Forn1 in den hiesigen Sammlungen, ent:;cbiedene AnkJU.nge an ll. 1lfa,re8tia11a zn besitzen, indem der Infraorbi­
talrancl keinen glatten Saum wie bei R. laevij.'runs hat, sondern ebenfalls mit Granulationen verziert ist, so 

dass, nach den bei R. Marestiana uncl 1?. laeoiji·ons beobachteten Analogien zu scbliesse111 wahrscheinlich aucl1 

der abgebrocl1eue VorderranrL<:aum, trotzdem er gewiss nicht breiter war als bei 11. laev~fi·ons, nicht glatt, 

sondern ebenfalls verziert gewesen sein rnag. 1\fan wird also in1n1erhin die Vorsicht gebrauchen nllrfen, die 

hier als R()!nina Reussi a,ngefltlirte Form vorläufig von R. laev{/i·uns getrennt zu halten. E1:i liegt uicht au1:1ser 

aller Möglichkeit, dass das von mir l. c. p. 6, Taf. I, Fig. 3 als Ran?°na nov. spec.? beschriebene und abge­
bildete Stttck vom Mte. Sugelo mit R. Reussi zusarumeufällt, und fla.nn hätte man ullerclings ejnige Anhalti:!­

punkte mehr, nm diese For111 von den beiden andere11 zu trennen. Fii1· verschiedene Entwicklungsstadien einer 

einzjgcn FoJm können dieselben wobl nicht mehr gelten, <lenn das von mir 1. c. T::i.f. I 1 Fig. 4 abgebildete 

Exemplar der R. laeviji·ons, die voranstehend beschrieb.ene R. Mare1;tiana und das von Reuss beschriebene 
Original der R. Reussi sind nahezu vollständig gleich gross. Auf die Verschiedenheiten in der Bezahnnng der 

Kammleisten würde ich gegen,värtig kein besonderes Gewicht mehr legen, cla <.lieselbe11 selten so genügend 

erhalten sind; dass sie zum Vergleicue dienen könnten. 

Bwnina Bouillewna A. M. Edw. 

A. M. Edwa1"ds in Annales Sc. geol., tom. UI, p. 6, tab. IIT, fig. 2. 
A. M. Edwards in Bouille, Pa.leont. de Biardtz, Pan 1873, p. 6, tab. IV, iig. 5. 

Aus der Schichtgruppe von Castelgomberto, also aus oligocänen Ablagerungen von Vicenza, war bisher 

keine Ranina bekannt. Dagegen wurde von mir ein fragmentäres Stlick ans den nächst jüngeren Schichten, 
den Schio-Schichten des Asolanisch.en, als R. speciosa v. Mstr.? angefi.ihrt. Seither ist auch in den Gomberto­

Sch:ichten eine Ranina gefunden worden; dieselbe stammt von Montecchio maggiore, und z,var a11s cler Nähe 

der Burgruinen oberhalb dieses Ortes, gehört daher sicher den Gomberto-Schichten an und wird im geologi-
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sehen Museum der Univel'sität Wien aufbewalu't. fch kann nicht daran zweifeln, dass dieses Stück mit der 
Biarritzer R. BouiL/eana vollkommen identisch sei. Rowohl die Beschaffenheit des vorlicgeudcn, allerdings nicht 

sehr gut erhaltenen Restes, itls auch das geologische Niveau stimmen auf's beste überein, so dass man es hier 

ohne Zweifel mit einem weiteren Bindegliede der J3'aunen der oberen Schichten von Biarritz und jener der 
Gomberto-Schichtcn bei Vicenza zu thuu l1at:. 

Es existirt fiir's Vicentinische immer nocb eiue [,üclte in <ler Reihenfolge <ler Ra,nioen, jndcm diePriabona­

~chichten bisher nichts von dieser Gattung geli.efert haben. Ftir die auch von A. Milne E<lwa,rds als z,veifel­

bafte Art angeführte R. Ahlrovanrli wurden bekanntlich als Fu11dorte Valdonega und Madngi d' A11z,tgo ange­
geben. Diese in unmittelbarer NälLe von Verona liegenden Localitäten dürften möglicherweise <lern Verbrei­

tungsbezirke der Priabona-Schichten zufallen, so dass es gegenwärtig von erhöhtem Interesse wäre, Raniuen­
Reste daselbst aufzufinden. 

Banina notopoides nov. spec. 

Taf. I, Fig. 3. 

Am siidlichen Gehänge des ~Ite. Masua, der höchsten Kuppe des Rtlckens z,viscben Negrar und Valga­

tara uord,,·estlich von Veron,i, kommen in mürbem, kreiclige1n Kalke, der äusserst reich an Echlruden ist, 

('assirlaria cf. notfosa, llarpadoctu·cinus punctulatus, riesige PeriJ.Jneiistes-Arten, Schizastel' cfr. vicinalis, He1ni­
aster p1·aeceps, Cyvlaste1· sul1q_uarlrati~.~, grosse co1uplanata-artige Nun1muliten u. a. m. fithrt, und wohl nahezu 

oder g·anz dem Niveau von „Sc11ole" obcrha,lb Avcsa entspricht, recht :,,ahlrciche Exemplare eines kleinen 
Ranina-a.rtigen Krebses vor, welcher jedenfalls einem von den bisher bekannten weitaus verschiedenen Typus 

zufällt, obwohl seine ecl.Jte Raniniclennatur nicht zu verkennen ist. Da alle Theile, welclte einen Vergleicl1 

mit den lebenden Gattungen dieser Familie ermöglichen wtirclen, fehlen, so sei diese Form hier kurzweg als 

Ranina im weiteren Sin11e eingeführt. Auf den ersten Blick erinnert ilie hier zu beschreibende Ranina auf­

fallend an Notopus Beyrichi:i von San Giovanni Darioue, aber schon der Mangel einer vo1n Seitenrandzahnc 
gegen die Schalenmitte ziehenden Querleiste, sovvic das Vorhandensein :,,weier Supraorbitalscis1:1uren unter­

scheiden sie hinlänglich von der vicentinischen Art. Die Länge des Cephalothorax ohne den Rtirnzahn, ,velcher 
abgebrochen ist, durfte C. 24rn,n, die grösste Breite et,va 1 sm,u betragen. 

Der Körperumriss ist genau derselbe, wie bei clen Raninen von S. Giovauni Ilarioue; die grösste Breite 

liegt etwa in der Mitte der Länge. Der Vorderraucl ist auf's genaueste so beschaffen, ,,>i.e jener bei R. lltlare­
stiana, oder nocl.J n1ehr bei 11. laevijro-ns, in<le1n cler Rand gegen au::;i;en etwas nach rückwärts zurüclctritt. 

Der Atirnzacke11 fehlt bei allen ~tücken, iibcr seine Form ist daher nichts zu erfahren, der von den bei­

den Scissuron eingefasste Lappen ist <leutlich cnt~vickelt, der ät1sserc Orbital-, resp. vordere Seitenrandzahn ist 
sehr lang, dtinn und scbarf, der 1nittlere Fleitenrandzahn ist nicht entwickelt nnd fehlt spurlos, iler vorhan(lene 

rlickwärtige Seitenrandiabn dlirfte <l.er Lage nach dem dritten der Ra11ine11 ent:;preclten, er ist ebenfalls sehr 

lang und diinn. Der ITinterseitenrand ist von einer feinen, erhabenen Leiste eingefast. Die Oberfläche der 
Schale erscheint dem freien Auge völlig glatt, unter der Loupe zeigt sie sieb durclt sehr feine Körnchen 

und nach vorn ge1ichtete Spitzehen raul1; diese 1iauhigk.eiten sind insbesondere an dem Vorderseitenrande, 

vor- und rückwärts von dem Zahne, auffallender entwickelt. Der Vorderrandsaum erscheint nahezu völlig 
glatt. Die Branchio-Cardiacalfurche ist kaum angedeutet. Der un1gcschlagene Theil der Hepaticalregion 

besitzt etwas stärkere Rauhigkeiten, entsprechend denen des Vorderseitenrandes; die Infraorbitalscissur ist 
vorhanden. 

Die Pterygostomalpartien sind ziemlich stark. gewölbt, längs des Mundrahmens glatt, der glatte Tbeil 
gegen das ttbrige Feld von einer feil1gekörnelten Leiste, neben welcher eine Ful'cbe liegt, begrenzt, das 

tihrige Feld von nach vorne gerichteten feinen, stutripfen Höckerchcn i-anb, der äusserste Rand des glatten 

Theiles gegen den spitzbogenförmigen Muudrahmeu von einer feingekörnelten Leii::te, gegen vorn und innen 
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von ,-velcher noch einige Körnchenreihen stehen, eingefasst; der erhaltene Vordertheil des Brustblattes zeigt 
die für Raninen typische klceblatt- oder k.arte11kreuzförmige Gestalt. 

Die vorhandenen vier Exemplare geltören dem i1useum der k. k. geol. Reichsanstalt. 

Ra1Jt,i11ia si11npliicissrf,m,a, nov. spec. 

Taf. I , Fig. 4, 

Ein enge an die voranstehencl beschriebene Form sich anschliessender Raninide ko1nmt in GesolL'3chaft 
vo11 Ra.ninenresten, die von R. J}frrrPstiana kaum zn unterscheiden sind, indei-sen eine etwas verworrene .Anorcl­
nnug der Qnerkän1me besit1,e11, in den du11k:elgrU11en Tuffe11 von1 :i\lte. ,r egroni bei Bolca vor, die im Niveau 
ohne Zweüel mit den Tuffen Yon S. GiovaJ1ni Ilarione genau übereinstimmen. 

Die Länge betriigt 15mm auf 10mm Breite; die Brei1e des \' orclerrandes 7;-~vischen den äussere11 Orbital­
zäbnen fast ßmm. Die grösstc Breite Hegt etwns yor der ~Iitte, der Cephalothorax ist rückwärts et'\'\·as rascher 
ycrschn1älert ah, nach Yorn, in der Orbital- und Fitir11region <lngeg·cn ziemlich p1ötz1icl1 sta.rk eingeschnürt i 
der Stirnschnabel ist ziemlicli breit, dreizackig. Der Orbita1oberranc1 besitzt 1,wei Sci8suren, der iiu!-lsere Orbi­
ta]zahn ragt stark hervor I der OrhitaJra11cl selbst liegt nach innen und aussen von den Scissuren in derselben 
Lil1ie1 seine ii11ssere Partie tritt nicl1t 1,urlick; die beiden hinteren Vorderseite11randziihne sind nicht cntwick.elt. 
Der T-:Ii11terseitenrand ist von einer erhabenen Lei::;tc eingefasJ:it, die an der lTm biegtu1gsstclle gegen den Hinter­
rand verschwindet. Die Oberseite iRt von Hcl1r l~leinen I stumpfen, 11acb vorne gerichteten H<ick:erchen dicht 
bekleidet, dieselben werden gegen vorn, insbesondere an den \r orderseitenrändern sHi.rker I am Vorder­
randsau1ne dagegen abermals sch,\'ilcher uncl flac11er, reicl1en aber bis an r1ie änBserste11 Rtirn- nncl Augen. 
räncler V{o die oberste Rehalenschichte fehlt, erscheinen die Rauhigkeiten durch feine Poren angedeutet. 
Brancbo-Oarcliacalfurchen schwach1 aber dcntlieh. Dass in dieser li'orm ein Raninide vorliegt, ist nicht zu 
bez;~veifeln. 

Von der voranstehenden Art nntrrscl1cidet sich derselbe ausser <lurch geringere Grösse nur durch die stark 
eingezogene Orbitalrcgjon, die etwas ,vciter nach aussen liegenden Orbitalscissuren1 den nicht nach rUckwärts 
zurlicktrc1 enden äusseren Th eil des SnpraorbitaJrandes luJd dl1rch den gänzlic11cn l\!Iangel der hintel'en Vorder­
.seite11randzähne. Es rcprüse11tirt diese Forn1 gc"·isscnnasseu den ciufacl1sten nnd embryonalsten Typus der 
bisher bekannten fossilen Raninillen. 

Das einzige Exemplar besitzt die Ran1mlung cler geologischen Lehrkanzel an der Universitiit i11. Wien. 
Es lassen sich gegen,värtig schon eine ganze Anzahl Y011 ]{auinidcn:formen im vicentinisch-veronesiscl1en 

Alttertiär unterscheiden, deren Vertheiluug ii1 de11 einzelnen Schichtgruppen i-:ich f olgondermaflSCn darstellt. 

Ra:nhia 1l1al'estin11u König. . . . Tuffe you R. Giov:,nni llarione und lifte. V cgroni; festel' 
Kalk (Membro) von Obiampo und am Nordfussc o.cr 
Purga di Bolea; kreideartiger ](alksandstein von 
Verona etc. 

ll Reussi Wo o d w .. • • • . Unteres Eocän von V crona, fraglich vom Mte. Sugelo 
bei Ronca 

1) 

ll 

laevifro?is Bi ttn. 
notopoides 11. sp.. . . 

. . Tuffe von S. Giovanni Ilarione 

,, si11iplicissirna n. sp. . 
Notopus Beyricltii Bittn .. 
Ranina .Atdl'ovandi. R anz .. 

" 
Bouilleana A. j'\,f. Ed ,v„ 

ll -~z)ecio,;rt l\1 s t l'. sp.? . . 

. Unteres Eocän bei Verona (Negrar) 

. Tuffe von Vegroni bei Bolca 

. Tuffe von S. Giovanni Ilarione 

. Valdonega u11d 1\fadngi d' Anzago. - Priabona-Schichten? 

. Montcccuio maggiore. - Rchicl1ten von Oa.stelgoroberto. 

. J\fonfnmo bei Asolo. - 8uhichten von Schio. 
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D1·<Jmlla Hilarri,onis nov. spee. 

Taf. I, Fig. 5. 

In der geologischen Sammlung der Wiener Lniversitä.t befindet sich ein scl1ön erhaltener Cepbalothorax 

eines Dron1iden, der aus den dunkelgrti11en breccienartigen Tuffen der Localität Ciuppio bei S. Giovanni Ila­

rione stammt. 
Die Länge des~elben 11eträg1 a11J1äl1e1nd ( drr Hü1terrand fehlt dem Fit li clce) 26m1'', die Breite (jn der Region 

der beiden hintersten Reitcnrandzäbne) cbenf::ills 26"'m. Das Kopfbrustschild ist von gerundeter Gestalt, im 

longitudinalen, wie im transvers::ilen F:in11e rniissig gewölbt ( die Stirngegend steiler abschüssig), vom letzten 
Seitenzaltne gegen vorne sehr a1lmälig, gegPn rticJ3:-vviirts rascher verengt. Der gezähnte Vorderseitenrand 

setzt nicbt in den Supraorbitalrand fort, sondern bildet mit der lnfraorbit~tlecke eine zusammenhängende Linie, 

sowie bei den lebenden Dromiden. Seitenrandzähne (den I11fraorbitalzal1n nbg·crechnet) in cler Anzahl fllnf, 

z. Th. nicht sowohl zabnförrnig, als vielmehr in Gestalt roelirspi1ziger Höck.ergruppen ent,vickelt. Davon liegen 
zwei nach vorn von der vorüeren, tiefen Qncrfurclie des ÜCJJhalot.horax (Nackenfurche), z,vei nach rttckwärts 

von dieser unü zwi::;c]ien ihr 1111d der hinteren Querfnrclte (Laterallinie ~I. Ed w.), der letzte nacli rtlekwärts 

von der Laterallinie. Dieser letzte Sei1.enzabn tritt am schärfsten hervor und besitzt am ausgesprochensten die 

zahnförmige Gesta.lt, der zunäcl1sl nach vorn-anschliessende i.st ciJ1 breiter dreihöckeriger Lappen, der nächste 

ein stumpfer Höcker, zwisclJen beiden stehen noch melncre Körnchen. Von den beiden vordersten ist der hin­
tere klein und mehrl<örnig, der vordere wird von einer von zeb11 bis zwölf Körnchen besetzten, stumpfen und 

tunfangreicben Ilervorragnng gebildet; zwiscl1en beiden zieht die a10 u1ngeschlagenen Tbeile des Vorderseiten­

randes von clur Nacl<enfurche abzweigende Nebenfurche, die sieb gegen oben rasch verliert, bindurcb. Anch 
(ler vordere der l>ei<len Zähuc ist von dem Infraorbitalzabne durch ejne sehr breite Einfurcln1ng geschieden, 

die von dem Supraorbita1rande zum Vorderwinlrel des Mundral1mens hin11bzieht. Nach rtickwitrts von dieser 

(nach ab- nlld einwärts vorn zwcite11 Seitenzal1ne) steht am unigesoblagenen Theile noch ein ,veiterer granu­

lirter Hücl<er, ganz so ,vie bei lebenden Dromien. Der Posterolateralrand scheint gänzlich frei von Zähnen 

gewesen Zll sein. Der Infrt~orbitalwinkcl ist, ,vic schon beu1erkt, scha1:f zal1nartig ent,vickelt, nach innen von 
dem Zahne tritt noch ein scharfe~ Höck.erchen kantenart.ig vor; auch der Internlobnlns de.s Infraorbitalwink:els 

ist gegen die Vorderecken des 1\'Iundrahmens deutlich zugeBpitzt. Der äussere Orbital,vinkel besitzt eine sehr 
sch,·yacl1e Scis~tu·. Der innere Supraorbittil rand. ist gegen die Stirnregion durch eine Strecke weit sta.rl;: auf ge­

trieben, das vordere nnd rlic];:wlirtige Ende dieser Anftrcibung treten fast zahnartig hervor und entsprechen 

den an diese11 Stellen bei lebenden Dromien ent,vickelten Zähnchen; im Raume zwischen beiden ist der Orbi­
talrand von einer doppelten Körnchenreil1e eingefasst. Vom vorderen der beiden zahnartigen Vorsprunge biegt 

sich der Stirnrand nach abwärts, einwärts und rtick.wärts, so class der spitze Stirnstacl1el viel tiefer liegt. 

Die Stirnfurche ist st3rk vertieft. Die Oberflächengliederung des Oephalotborax wird durch die beiden Quer­

furchen, welche am schärfsten hervortreten, in hervo1Tagender Weise beeinflusst. Die nach vorn von der vor­
deren Querfurche (Nackenfurche Re u s s') liegenden Partien entsprechen wohl den Jlrfeso-, Proto- und Epiga­

stral-, sowie clen Hcpaticalloben cler Brachyuren. Der Mesogastrallobus reicht - nicl1t so verschmälert, wie 

bei den meisten Brachyuren - als brcitdreiseitiger Keil nn.cb vorn in clie Stirnfurche hinein bis zwischen die 
Orbitalränder und ist gegen rtick,värts selbst wieder durclL eine Längsfurche, die stärker ist als seine Seiten­

furchen, getheilt. Der vordere Theil dieses Lobus ist bis in die Stirnregion }d11ein seitlich von schwachen, 

longitudinalen Anftreibungen begleitet, welche zwischen Orbita uud Stirnfurche etwas stärker anschwellen 
und hier offenbar die Lage der Epigastralloben einnehmen. Protogastral- und Hepaticalregion sind nicht von 

einander gescbietlen, nicht einmal in der unvollkommenen Weise, wie etwa bei Dro1niopsis rugosa von Faxö. 
Die hintere Querfurche (I,aterallinie M. Ed w .) bildet in der ~fitte gegen rlickwärts einen Winkel, entsprechend 

cler rückwärtigen Begrenzung der ()ardiacalregion. Es liegen somit zwischen ihr und der Nackenfurche ein­

geschlossen die Oardiacal- und Uroga.stralregion, svwie die Anterobrancbialgegenden. Die kurze, aber sehr 



breite Urogastralregion ist von der schmäleren, pentagonalen Carcliacalregion nur durch eine sehr schwach 

angedeutete Que1furche getreunt. Auch cüe Branchio-Cardiacalfurchen sind sehr sclr,vach ausgeprägt. Der 

vordere Theil der Üfl.rtüacalregiou zeigt zwei neben einander liegende, höhere Anftreibungen. Eine Unter­
abtheilung derAuterobranehialgegend ist nicht ,vabrzunehmeu. Die nach riickwiirts von derLaterallinie liegen­

den Postcrobranchialgegenden sind ebenfalls 11icht unterabgetlieilt, im Verhältnisse zu denen der Brachyureu 

hier v11ie bei nllen Dromidon sehr n1ächtig ent,vickelt, übrigens an dem vorliegenden Stüek.e nur zum Theile 

erhalten. Der Verlauf der beiden Querlinien nach abwärts uncl ilu·c V creinigung ergibt sich durch einen Rlick 
auf die Darstellung der Seitenansicht TaJ. I, Fig. 5 rl besser als durcl1 Beschreibung. Wenn man cüe nach 

rlickwärts und einwärts von den l,aterallinien a11f deT Unterseite liegendeu Partien als Pterygostomalregioneu 

aufzufassen hat, woran kaum zu z,veifeln ist, so ergibt, sich gegenUber lebenden Dromien hier der auffallende 
Unterschied, dass diese Pterygostomalregionen bei der eocäuen Form ganz ausserordentlich v11enig entwickelt 

sind und geradezu nur einen schmalen Saum, cler rück,värts von der Late1·alfurche liegt, bilden. Dadurch ent­

steht eine von der bei lebenden Dromien vorkommenden gänzlich abweicl,encle Gestalt des J\funurahmcns, 

der bei unserer Form gegen riickwärts äusserst breit, nach vorn et,vas versch1nälert sein würde, \vährend er 

bei recentenDromien fast viereckig, u:ich vorn sogar etwas verbreitert erscheint. Das yorliegende eocäneStlick 

sehliesst sich in dieser Beziehung enge an Droniiop.~i!:i rugosa von Faxö an. Es V\1ilre indessen \VObl möglich, 

dass cüe eig·entliche Pterygosto1nalregion an den cretacischen und cocänen Formen 1nit dem übrigen Cephalo­

thorax nicht fest verbunden gelvesen und desshalb verloren geg·angen wäre; n1an l1ätte danu bei clen fossileu 
Formen auch gar nicht die ;vahre Gestalt des l\fundrahn1ens gegeben. Bei den lebenden Dromien ist die Ver­
schmelzung der Ränder allerdings eine vollkommene. 

Die Bildung der übrigen Partien der vorderen l\{undregion, so,vi.c der li'ühlergegencl stimmen, so,veit 
diese Th eile erhalten sind, wieder auf's beste mit jeuer bei Iebeuclcu Dromien überein. Das Endostoro besitzt 

beiderseits eiue scharfe Leiste, ,velcl1e eine Rinne nacll aussen begreu½t; die mittlere Naht desselben endet 

mit einer dreieckigen Grube, wie bei lebenden Dromien. Das Epistom ist verl1ältnissmäsllig mächtig entwickelt 
und durch deutliche Naht so,volil vom Endostom als Yon der Rtirn geschieden. Die Flihler- und Orbitalhöhlen 

sind gross und tief, die letzteren gegen die Ant.euuarrcgiou olfen; die sie fiillen<len Organe siucl nicht 

erhalten, nur zur rechten Seite befindet sich nocli das bei Dromitlen durch ::;eine besondere Grösse auffal­

lende Anfangsglied der äussereu Antennen (Gehörtuberkel) an seiner Rtelle. Von l\fund,,verkzeugen sind nut· 

nocb cüe kräftigen lZ:iefer vorhanden. Die Oberfläche der Schale ist durch gröbere t1J1d feine runde Körner 

rauh, dieselben werden am grössten in cler roruet·en Efälftc des Cephalothorax zu beiden Seiten der Mittellinie. 

Aucb die Seitenrandzähne stellen sich nur aL'3 etwas stärker ennvickelte solche lföckerchen oder Gruppen vou 
Höckerchen dar. 

Das vorliegende Sttick dieses eocänen Dromidcn scliliesst sicl1 auf das engste an die lebenden Dromien 
au, soweit der Erhaltungszustand das zu untersuchen erlaubt - mit Ausnahme der er,vähnten Eigenthümlich­

keiten der Pterygostomal- und Mundregion, iu ,velchen es an die obercretacischen Drorniopsis-Arten erinnert. 

Da diese aber iu u.nderer Bezieliuug bisher weitere Verg·lciche mit tler eocänen Fonu nicht gestatten, so muss 
wohl vorläufig von cine1· generischen Vereinigung mit ihnen abgesehen werden uncl dürfte es vorzuziehen sein, 

die eocäoe Form einfach als D„o,nia im vveiteren Sinne anzufllhren. Von den bisher bekannten eocänen Dro­

mien (D1·01nilite;; Lo1na1·cki Ed w. uud Dron1ilites Bucklandi Ed w. aus dem Lontlonthone) ist die vorliegende 
.Art schon <lurcb die ,veitaus geringere Orrtatnentirung der Oberfläche uncl tlie schwächere Bezahnung· des 

Seitenrandes sofort zu unterscheiclen. Auch mit Stenod,·o,nia gibbosa A. Ed w. von Biarritz hat die viceutinische 
Form nichts ge1uein. 

Damit dtirfte das bisl1er existirende fossile Vergleichsmateriale erschöpft sein. 

00 * 
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M!lci·oma;ja tubei·culata Bittn. 

Taf. I, Fig. 6. 

l~i ttn er, Brachynren Vicent. 'I'el't;., p. 16, Taf. II, Fig-. 2. 

Von dieser Art, die iu den 'fu!fcu von Sa,n Gio,auni llariöne zu clen häufigsten gehört, Q;elaug· es 1uir 
seither die Ulltcrscite sa1n111t l\{nnd-und Fühlcrregion blosszuleg·cn. Zunäclist zeigt es sielt, dass die 'l'u her­
culirung clcr Oberseite au1 Seitenraucle 11icl1t abschlic:sst, sonüern auch anf die un1geschlag·e11c Partie der Bran­
chio-Hepatiealregion hinabreicht, wenn auch hier ,veit scu,väcJ1er entwickelt, als oben. Eine scharf ausgespro­
chene Seitenrandleiste existirt liberhn.upt nicht. Der I[interrand besivtt eine solcl10 erl1a)Jene Leiste, abe1· diese 
i,etzt nicht auf den 8eite11rand, sondern 11ach n,bv.·ärts fort und umsHtnul die Pterygost.omalgegend sailllnt den 
Seite11ränclen1 des 1fundrah1neus. Zwischen ihr und dem Seitenrande licgeo auf der Unterseite noch z,vei 
ltllregel1nässige l{eiheu kleiner 'Tuberkeln i die innere derselben gehört jcrlenfalls der i>terygostomalpartie, clie 
sehr schmal ist, au, \väu.rencl die äusserc schon clcm uwgesehlagenen 8raochiall'aHde zufallen dltrfte, da 
z,vischen beiden die kau111 angedeutete L,ater,illinie durchzuziehen scheint .. A.uf jeden }fall siutl der urngesehln­
gene Rand uncl die Pterygostomalpartie iHnig verschn1olzen. l)ie l lcp,itico-Brancliialfurche setzt auf die Unter­
seite hinal)reiehend bis ½□ 1len vorderen Ecken de::; :i\'lunclrahmens fort .. A„ucb der umgeschlagene Theil cler 
Uepaticalrcgion trägt 1nehrcre i:;cll\-va.clie T11berl{eln. Der J\ifnnclrcd11ne11 ist breit yicrecki.g, nach vorne noch 
etwas verbreH.ert. l(auorgane sind nirgends erhalten. Das Endostom besitzt jederseits eine nur sellr scll\vach 
angedeutete I,eiste uucl i:;cLeint mit den1 i.Jreit viereck.igen Epistom verscumolzen ¼U sein. In der li{ecüanlinie 
werden beide von eine111 schief Hach rück- und cin,värts (rc8p. auf,värts) gerichteten, rillllenförmig über­
wölbten Oanale durchbohrt; seine vordere i\ftincl1u1g liegt im Epistom nahe clesseu Hiuterrande. Der Fortsatz 
iles Epistomt,; nac}1 Yorne z,vischen die 1\.ntcnunlae n11d gegen die Stirne i&t liuear. Der äusserc Orbitalzaln1 
ist von tlem scharf hervortretcude11 Infraorbitalz.ab.nc llurch ejne j:;charf e und tiefe Scü,sur getrennt. Eine 
zweite Seisstu· liegt am 1nfraorbita1ra,nrle nach innen Y0111 Infraorbitalzal1nc. Z,vi:schen dieser Sciss11r, resp. 
z,vii:;chen dem Infraorbitalzahne und der EpistomaJplatte lieg'!. nun bei allen präparirten 8tück.e11 eine 
tiefe GrL1he, die gegen rlic-k.,värts durch eineu l1albkrcisfürmig gebogeneu Wulst, gegen die Orbitalregion 
und clie Antennulargrube cbenfalli:; durch clentliche Scheidewiinde begrenzt ist nncl offeubar die Ansatzstelle 
der än:sscren Antennen darstellt, " 1elcl1e selbst }l.llen Exemplaren fehlen, claher offenbar nicht mit ihrer Umge­
bung fest -ver\vachsen sein h:onnten, wie (lies bek<tuntüeh bei der grossen .}[ehrzahl der lebenden Majiden der 
Fall is-t. Auch der Gehörtuberkel isl. bei der fossilen l◄'or1n tticht n1chr vorhanden. Die Anfangsglieder der 
inneren Antennen sinrl von sel1r bedeute11der Grösse und kantiger ]Tor1n; da wo sie hera11sgefallen sind, 
entspricht ihrer 1\_nsatzstelle ejne tiefe Grube unterlialb cles Stirnlappeus ½U beiclen Seiten des linearen Epi.sto­
ma1fortsatzes. Es zeigt also JJLic1·01na;ja in <ler Organi&a.tion der At\.nten11argegeucl den interessanten Umf::tand, 
dass das Basilarg-Iiecl der äusseren .Antennen frei ist, ~vas bei den lebenden Oxyrbynchen nur selten vor­
ko111mt und z,-var in der Subfamilie der )[ajincn sogar nnr n11soahms,veise (bei Jl!/.ctci·oclieira), hei den Parthen­
opinen ebenfalls nicht ~ils R,cgel nnd u1u· 1)ei (ler dritten kleinen Snhfamilie der Oncininar, constant der Fall ist . .. 
l,etztere haben subdorsale IIinterfüsse und bil(leu nnch Da, 11 a ein 'ülJergangsglied zu den Dromien. Dass 
1}f}c:roniaJu ciu echter l\fajide ist, knnn andersei1s J1icl1t l>ez1veifelt ,vcrclen; l\fnncl-nnd Anteu11arregio11 stim1nen 
soni:!t vollko1ntner1 mit denen der J\,f~1jinen, 1,ei:spiehqveise seLr genau mit J:Jcliizu1Jhry:; (Jllitht·aJ') aspera Ed w. 
(Nonv. Archives de llf usetnn rl' Jiist. uatur. l). 2:-32, J;alJ. VIII, fig. 1 u) iilJerei11. Die Oondition cler Antennen bei 
clen OxyrbyucLen ist nach Dan a (p. G4) ein Zeiel1en höherer Organis;~tio11 dieser J?amilie gegenüber anderen 
Brachyurenstä1nn1en. 

l\Ian wird claher berech1igt sein, in der Bildung cler Antennargegentl bei ]licronraju einen ;1usgesprocheu 
altel'tl1Un1licheu Oharak1er ¼11 erblicken. Es folgt von dieser interessanten Fornt ciue bessere Abbildung der 
Obcr;:;eite des Cephalothorax, da cUe ehen1ah; gegebene bcziiglich rler f...,obn]ation viel ¼ll wiinscheu übrig lässt. 
Als Seitenstück zu der hier beschriebenen A.rt uer noch immer so ausserordentlich seltenen fossilen Majiclen ist 
Micrornithra.t liolsatica No c t l in g aus tni ocülten ßcltiehten von Segeberg in Holstein auznfuh reu. 
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Lwm1:n"Us eocaenus nov. spec. 

Taf. I, Fig. 7. 

Der leider sehr tuigenligend erhaltene Rest 1.tat auf eine Länge von c. 23mm etwa dieselbe Breite. Die 

grosse Seltenlteit fossiler Oxyrhyncllen mag es rechtfe1tigen, wem1 auch derartige Bruchstticlce beschrieben 
werden. Es fehlt dem vorliegenden Exemplare die gan'le Rtirn- t1nd die rechte Hepaticalregion. Von der 

linken Orbita ist noch der äussere '\•Vinkel erhalten . .Au der Unterseite gegen aus,värts zeigt der Rand der­
selben eine Sciss11r. Die Oberseite des Cephalothorax ist äusserst rauh und höckerig, die einzelnen Lobuli 

sind durch breite und tiefe Furchen von einander g·etrenut. Vom änssereo Augcn,viukel ziehen die Furchen 

zvvischen Hepatical- lLnd Protogastrallobus schief nach ein- und rllcl(,,värts, werden beiderseits des Urogastral­

lobus et,vas seiclLter, sind zwischen Urogastral- und Carcliacalregion durch eine sehr breite und tiefe Quer­
furc1,e verbnndcn und setzen nach rück,värts bis nahe an die Verbh1d1111gsstellen zwischen Hinterseiten­

ränder.u und Hinterrand fort. Die innerhalb dieser l>eicleu Längsfurchen liegenden Regionen verhalten sich 

,vie folgt: Von Stirn- und Protogastralregion ist nichti:i erhalten i der lVIesogastrallobus, dessen !:unterstf\ erhal­
tene Partie eine Querreihe u11regelmässig gestellter Körner trägt, ist durch eine seichte Querfurche vom Uro­

gastrallobus geschieden; dieser letztere wird von einem werug umfangreichen, halbkugelförmig·en Höcker 

gebildet, dessen Oberfläche mit cineu1 gegen riickwärts gelegenen Tuberkel, der eine Zunge nach vorn 

schickt und vier kleineren l(nötcbcn in den Ecken geziert ist. Die schmale Cardiacalregiou ist ebenfalls mit 

einer ,A.nzalil grösserer und kleinerer Hervorragungen besetzt, die in fttnf unregelmässigen Querreihen 

angeordnet sind. Die Hepaticalregiou ist wie bei allen Oxyrl.tynchen sehr reducirt und trägt drei Knötchen. 
Am mächtigsten ist clie Branchialregion eut,vickelt; sie ist hochge,,.,.ölbt und besitzt eine beträchtliche Anz,Lhl 

von Höckern und Warzen verschiedener Gestalt nncl Grösse .. Die Seitenränder sind scharf eingeschnitten 11nd 

gelappt, doch ist die Gestalt der Zähne in Folge der schlechten Erhaltuug nicht mehr gaur. deutlicl1. Ein 

grösserer Zahn ·steht ,tn1 äusseren At1gen-vvi11kel, ein eben so grosser am bi11teren äussercn Rande der Hepa­

ticalgegend, ein noch grösserer folgt unmittelbar dahinter, der folgende lland der Br,Lnchialregion ist weniger 

bewaffnet, erst der rilck '>värtige Tu eil des I-Iinterseitenrandes tritt \Vieder schärfer hervor, ist u1ebrfacl.t ein­
geschnitten und hängt deTart über, dass eine :flache Aushöhlung darnnter entsteht, in welcher ein Theil der 

Gehfiisse Schnt'l gefunden haben mag. Vor clcm llinterrancle steht eine Reihe gröberer '\'\Tarzen und KörneY, 

der Hinterrand selbst wird von einer erhabenen Leiste gebildet. J-\lle grösseren Erhabenheiten (ler Schale sind 

noch von einer Anzahl feinerer "\Värzchen und I-Iöckercbeu bedeckt. 
„\Ton der lJnterseite ist ein Tbeil des :0-Iundrahmens und die Pterygostomalpartie erhalten. Der erstere war 

von yiereckiger Gestalt, nacl1 vorne merklich rerbreitert, seine Seiten von einer dünnen Leiste und einer 

Furche eingefasst. Der umgeschlagene Theil des Ce1JJ1alothorax ist vorne gegen die Augenregion grauulirt 
und höckerig, nach rlick-vvärts fast glatt. Die Pterygoston1alvartie ist n1it ihm uicht ver,vachsen, sondern 

durch häutige Naht verbunuen i diese Naht zieht gegen ritckwiirts an der lJnterseite des Hinterseitenrandes 

hin und ist bis an den Beginn des Hinterrancles zu verfolgen (Laterallinie). Die Pterygostotualregion selbst 
ist in ihrem rlickwärtigen Theile auffallend er,veitert, springt gegen innen YOr und biegt sich :tugleiclt nach 

auf- und auswärts, so dass der rilck,värtige Theil der ~ternal- und Abdominalregion. beträchtlich verschmälert 

wird. Der Rand der Pterygostomalpartie ist hier von vier Höck.crn, die als sch,vacbe leistenförmigeErhebungen 

auf ihr inneres Felcl fortsetzen, verziert. 
Jlrfit dem früher von mir bescluiebenen, aus denselben Schichten stammenden Lanibrus nunimuliticus hat 

.. 
die hier angeführte Art keine Ahnlicb.k.eit. Dass dieselbe aber doch nur zu La1nb1·u,1:; gestellt ,verclen kann, 

daflir bietet der Rest trotz seiner schlechten Erhaltung ,vohl .Anl1altspunkte genug. Allerdings beschreibt 

A. ~Iilne Ed.vards in Bouille's Pa1. cle Biarritz, Pau 1873 eine Stenocll'o1nia yibbosci und eiue Calappilia 
verritcos<i, welcµe beide eine ganz entschiedene Formenäbnlichkeit mit unserer Art besitzen. Dass die letztere 

aber nicht zn üen Dromidcn gel1ört, dafür spricht in erster Lin.ie der Verlauf der Laterallinie, die nicl1t auf 
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die Oberseite fortsetzt, wie bei den Dromien. Auch sonst hat die viceutinische Form wohl wenig Dromien­

artiges an sieh. Gegen die Ver,vandtsehaft mit Calappideu aber ist die Gestalt des Mundrahu1ens anzufUhren. 
Ich glaube daher nicht fehlzugreifen, ,venn ich die hier beschriebene Form zu La1nbrtts stelle. Es könnte höch­

stens noch das nächstverwandte Genus Parthen,ope in Betracl1t 1tommen1 was ich wegen J\tfangels an recentem 

Vergleichsmateriale nicht zu entscheiden in der Lage bin. 

Das Stück: stammt aus clen Tuffen von Ciuppio bei R. Giovantl.i I1arione und gehört der Sammlung der 

k .. k. geologischen Reicl1sanstalt . 

• 

Nept'wn-us Sues1~ii Bittn. 

Bittner 1. c. p. 201 'faf. IV, Fig. l. 

Die im Übrigen sehr gelungene Abbildung dieser Art beda1f insoferne eineT Berichtigung, als sie die 

Abbruchstelle des grossen Seitendornes iu einer Art und Weise wiedergibt, dass es scheinen könnte, es seieu 

anstatt dieses Dornes zwei kleinere Zähne vorlianden. Aus der Beschreibung dürfte dies übrigens ebenfalls 
unschwer zu corrigiren sein. 

Ü#Ja1nocat•ctn·us a,,.,,gustifrons. nov. geu., nov. spec. 

Taf. I, Fig. s. 

Der allein erhaltene Oephalothorax ist ein Steiukern, im transversalen Sinne schwach, stärker iru longi­

tudinalen Siune gewölbt, die Stirnregion steil abschüssig. Länge 14mm, Breite 23mru, Breite cler Orbital­
region zwischen den äusseren Augenwinkeln 3mn,, Breite am Hinterraude 5,nm. Die grösste Breite fällt iu die 

Mitte der Länge, die Vorder- und llinterseitenränder sincl iast gleichlang, unmittelbar in einander über­

gehend, ohne Spur eiuer Bezabnung, stumpf, nur die vordere Partie des zum I11fraorbitalrande hiwtiehenden 

Vorderseitenrandes schwachlcantig; der Hinterseitenrand ist fast geradlinig, nicht concav oder eingezogen. 
BinterrH.nd concav, sehr schmal (5m"'), Stirn änsserst sch1nal, ein spitzes Dreieck von fast zahnartiger Gestalt 

bildend. Der eiuzige, ausserde1n etwas scllärfer hervortretende Theil sincl die Infraorbitalräncler, welche die 

Gestalt von scharfrandigen Lcisteu besitzen. Die Augenhöhlen sind verhältnissmässig gross. Die Ollerfläche 
ist glatt, nur die Branchio-Oardiacalfnrchen, die Q11erfurche :twischen Meso- und Urogastrallobus, eine Ancleu­

timg einer J\,fediaufurche am hintersten Theile des Mesogastrallobus, so,vie eine äusserst schwache Stirnfurche 
sind vorhanden. 

Et,vas mit der l.Jier beschriebenen Form näher Vergleichbares ist mir aus der Literatur nicl1t bekannt . 
•• 
lJber die systematische Stellung der:;e!ben kann man wohl ltaum volle Sicherheit erlangen. Nimmt man 

Rticksicht auf das hervorragendste Merkmal der bescllriebenen Form, auf die ausserordentlich schmale Stirn, 

so vvii:d man zunächst auf clie Gruppe der Platycarciniden (Cauceriden NL Ed w.) hingewiesen I mit deren 
lebenden Angehörigen aber der vorliegende Rest sonst nicht die g·eringste Ähnlichkeit besitzt. Dieselbe ist 

dagegen etwas grösser gegenüber geyvisseu Atergatidcn, doch existirt unter den hishet· bel<a11nten Atergatiden 

wiedernm keine so extrem schmalstirnigc Form, im Gegeutheile zeichnen sich dieselben d1u·ch Breite der 

Stii:11 aus. Oberßächlich steht der l1ier beschriebene Rest allerdings dem Genus Liagora und noch mehr Lio-
1ne1·ct äusserst nahe. Wenn man also die Wahl hat, ,-vird man sich wohl immer noch eher flir Zuzählung· zn 

den Atergatiden entscheiden dlirfen. Man hätte es denn eben mit einem änsserst schmalsti.rnigen Atcrgatidcn 

zu thun. Der Erhaltungszustand des StLtck.es erla11bt Ubrigeus nicht, diese Frage auch nur mit annähernder 

Sicherheit zn bcant,vorten. Es uitrfte daher jedenfalls die Einführung eines neuen generiscllen Namens ihre 
Berechtigung haben. 

Das Stltck gehört der geologischen Sammlung der Wiener Universität und stammt aus de!ll sogenannten 

Gastropodeukalke von Montemagre bei Schio, einem hellen, festen, zahlreiclte, schön verzierte Gastropoden• 

/ 
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abdrttcke flihrenden Kalke des untere1t Eocäns oder Hauptnummulitenkalkes. Aus denselben Schichten stammt 

ein kleiner Galenopsis, worüber mau weiter unten vergleichen woJle ! 

Palaeocwrpiliits 11iae1•oeheilus D es m. 

Bi ttuer L c. p. 23. 

Diese Art stammt sicher aus dem 8cl1icbtcomplex von Priabona und z\-var aus <len tieferen l,ageu des­

selben. Ich habe z,vei Stücke davon an Ort und Stelle gesammelt.. In der Sammlung der k. k. geologischen 

Reichsanstalt liegt auch ein schönes E.xen1plar dieser Art aus Eg)·pten. ~chon Fr aas hat (Wttrttemberg. 
Jahreshefte 1867, XXIII, p. 300) die ältere Schlotl1eim'sche Angabe des Vorkommen,; dieser 1\.rt bei Cairo 

gegenliber den z~,eifeln von Reuss bestätigt. 

Palaeoec1,1•p il-iits plcttyeheil'tts Re u s s. 

Bit tn er l. c. p. 24. 

Ein weiterer Grund, diese von der vorangehenden Art vorläufig getrennt zn halten, dürfte in dem ver­

schiedenen Lager beider zu finden sein, indem P. 1nacrocheilus bisher sieb er nur aus Pdabona-Schichten, P. 
plcttycheilus dagegen aus dem nächst jüngeren Horizonte der Go1nberto-Schichten stammt. 

Phlyetenodes dep1·essus A. Eclw. 

A. Milne Edwards 1. c. p. 367, Taf. XXXlli, Fig, 2. 

Diese merl{würdige Art, die vom 1\fte. Gru1ni stammt, ist yjclleicht, worauf ich schon an einem anderen 

Orte (Sitznngsb. d. kais. Akad. d. "\Viss. 1887, p. 12, Sep.-Abdr.) hinge,viescn habe, den Gattungen Phyrna.to­
carcinus B eu ss und Daira verwanclt. 

Hc1,11-pactocwrcltius pitnctulatitS Des n,. 

Bittuer 1. c, p, 26, 

Zu dieser häufigsten aller fossilen Bracl1yurenarten sind wesentliche Bericl1tigungeu - ,vas clie Fund­

ortsanga.ben anbelangt - zu machen. Wenn an der citirteu Stelle gesagt ,vurde, dass Cancer JJu1u;tulatu~ 
unterhalb des Horizontes von .Priabona nicht gefunden ,vird, so ist das entschieden falsch, im Gegentheile 

habe ich mich seither durcl1 eigene Anscl1anung überzeugen li'.önnen, dass das Ha.uptlager dieser Art sich 

unterhalb der Priabona.-Schichten befindet; ja es ist sogar sehr zweifell1aft, ob dieselbe jemals bis in die Pria­

bona-Schichten hinaufgeht. 

Die in den Sammlungen am häufigsten vertretenen Fundorte des 0. piinctulatits ]legen einerseits bei 
Bassano, andererseits bei Verona. Die ersteren sind Val Rovina, Val S. J\1Iicl1ele, Val S. Floriano und ,r al 

Laverda, und an allen diesen Localitä-ten liegt die Art in Menge in 1nergelig-sandigen Schichten unmittelbar 

Uber den obersten Lagen der Scaglia und unterhalb eines Con1plexes kalkiger Gestc-ine, die man nach ihren 
organischen Einsclllttssen fUr Vertreter cles untereocäueu Ilanptnummulitenkalkes zu erklären berechtigt ist. 

Man hat es also hier geradezu mit dem tiefsten Eocän als Lager des 0. pitnctulatus zu thun. In vollkommen 

gleichem Horizonte trifft man die Art am Stidrande der Colli Berici bei Mossano und Barbarano wieder an. 
Von Verona sind die Fundorte Fumane di Valpolicella und Castelrotto, wo besonders grosse und prachtvoll 

erhaltene Stllcke vorkommen, vertreten. Selbst gesammelt habe icll die .A:rt an dem Rücken zwischen Negrar 
und San Fiorano, nördlicher ar11 A{te. :U,Iasua oberhalb Negrar, sowie westlich gegenttber an der Höhe von 

San Urbano, endlich zwischen Casarole und Breonio. Alle diese verooesischen Localitäten gehören dem 

unteren Eocän an, die meisten der Fundorte sogar sehr tiefen Lagen desselben. K.eine einzige fällt den P1ia­

bona-Schichten zu, die bei ,, erona nur noch ganz beschränkt auftreten, Ein ,veiterer Fundort des C. punctu-
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lut118 ist Malcesinc am Gardasee, wie g·e,viss nur noch tiefeocäne Schichten erhalten sind. Endlich ist diese 

Art auch noch zu Roveredo i11 Slid-Tirol, u11d zwar ebeuf~lls in den tiefsten Lagen des Eoclins, lrn1nittelbar über 
der Scag·lia, g;efunden worden. 

In der geologischen Sammlung der Universität Wjeu befi11clet sich kein einziges Stttck eines 0. punctit-
1(/tus, das von Priabona sta1nmen ,vttrde. Ich selbst liabe zu Pri})ona nur Palaeocarpili-11s 1nacro1:lteilus gefunden. 

In <lern ältesten Verzeichnisse von Priabona-Fossilien I-I c b er t 's in Oompt. rencl.
1 

Bd. J„XI findet sicl1 ,vohl 

Palaeoca11JiliuN 1nacl'ocliei/J1s, uicht aber Oancer p,wnctulat us aufgefii.hrt. Ba y an indessen erwähnt Cancer 
punctulatus von P1iaboua. Z\vei Exemplare der Sammlung der k. k. geolog. Reichsanstalt sind etiquettirt: 
Priabona. - )fte. di lVIalo, ihr Erhaltungsznstanil uncl clas anhafteJldc Gestcjn ist aber derartig, dass sie eben­

sowobl aus Valrovina oder einen der benachbarten T,ocalitäten sla1n1nen köunen. Ältere San1wlungsctiquetten 

ftir 1·icentinische l•'ossilien sind überhaupt sehr vorsichtig zu gebrauchen, Fundortsa,ngabcn Vl'iC Scbio, Castel­

gomberf o, l\.fontccchio maggiore bedeuten in vielen Fällen gewiss nichts Anderes, als dass das betreffende 

Sttick aus der Sammlung Yon Pasini, Castcllini n. a. stamrr1t, oller zu .o{onteocl1io maggiorc von einem l:ländler 
erworben ,vurde. 

Über die südfranzösisel1en Vorkommnisse von Cancer JJt1nctulrrt11s und vcr,vand,ten Arten fel1len geologische 
Angaben fast gänzlich. ll. Jaqunti von Biarritz tritl daselbst iu 'c1cn tief1sten Schichten des Eoc~ins anf .. 4ls 

besonders auffallend darf gelten, dass II. punctutcifus bisher noch nic1it in den Tuffen von S. Giovanni Ilarione 
gefunden worclen zu sein scheint. 

Ha1•p(tctocU/J•ciJn,us qucid1•,ilobatus D esm. 
Bittner 1. c. p. 29. 

Aucl1 die lfuntlortsangaben bei dieser Art bediirfen noch :sehr der Sicherstellung. Das:s sie in tiefcocänen 

Schichten anf'f,riftJ ist ausser Zweifel; die 'I'uffc von S. Giovanni Iladone beherbergen sie gewiss, daraus 

stammt das schöne, vou mir l. c. tab. If, fig. 5 uncl tab. III, fig. 2 abgebi1(1cte Exemplar der Berliner Samm­
l1mg. Die der Sammlung der k. k. geol. Reichsansta]t angehöre11den Stiicke von Valle San Floriano bei ~faro­

stica, sowie das Stück von ,,Priabona - Mie. di Malo" könuen ebenfalls aus tiefeocänen Lagc11 sta1nmen, wie 

es sielt mit den als von Castelgomberto herrührend angegebenen Exemplaren verhält, bleibt zu entscl1eiden. 
Diese Stücke stammen aus der Pasini'schen Bammlung nnd den besten Anhaltspunkt dafii.r 

I 
dass die Funcl­

ortsangaben bei denselben nnzu verltissig sind, glaube ich darh1 in finden, dass daneben drei Exemplare des 

Uetn(',er punctnlrttus liegen, die ebenfalls von Pasini herrii.hrcn und die Etiqnette „ Castelgombcrto" tragen. Es 

soll 11un nicht behauptet \Verclen, dass <licse Arten ocler 11abe Verwandte nicht in so jungen Schichten vor­
kommen JcöHnten, sondern unr I dass <lie:sc ans a.Jten Ra1n1ulu11gen herriihrenden Fnndortsangaben mit grosser 

VoTsicht zu gebrauchen seien und dasH gegcnvvärtig der Beweis fllr das Auftreten jener Formen im vicentilii­
schen Oligocä11 nicht als erbr,tcht anz11sehe11 sei. So viel jst gewiss, dass Ii. q11,adrilobatus nieht als älteTe Form 

gegenUber 11: punctulatu;; gelten l<an11, sonder11 dass beide einem und demselben grösseren Zeitabschnitte inner­

l1alb rles südalpinen Eocäns, d. h. dem IIauptnummulitenkalke, zufa]1en. Es sind also die p. 31 meiner citirten 
Arbeit gezogenen Schlussfolgerungen zum Theile ganz verfeblt und unhaltbar. 

Auch in Istrien k_ommen Iiarpactocarcintts q1tttdri.lobatns und II. punctulati~s (zugleich mit Raninen vo1n 
Typus der R. Blai-estiwna) in denselben Scl1ichten vor. 

Bittner 1. c. p. 15, TiLf. I, Fig. 8. 

Hepatil1C't1,s Newmcu.1'J•i Bittn. 

'Ta.f. I, Fig. 9. 

Es ist mir von dieser Fonn ein zweites Exe1uplar bekannt g·eworden; an clen1selben gelang es, clic Fübler­
rcgion blossz11legen. Die vordere Begrenzung des Mundrahmens (Endostomall(}iste) ist in der Mitte sch,vacb, 

aber deutlich ausgerandet. Der EJ)istomalfortsatz ist verhältuissmässig sehr breit, vorn dreieckig, von dem 

1 

' 

• 
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Unterrande des correspou<lirenclen ~fir11fortsatzes (lurch scharfe Nä.bt.e getrennt. Die Stirn ist wulstig, glatt, 
obnc jede Bezahnung oder Ausrandung-. Die inneren A11ten11eu sin<l grosi:;, in quergestellten Gruben unter der 
Stirn eingelagert, ibr erstes Glied mit <ler seitlichen unteren Vorra.gung der ~tirn in enger Bertihrung· 1 sein 
vorüerer äusserer Winkel trägt zur lTmranclung der Augenhöhle bei. Das Basilarglied der äusseren Antennen 
ist viel schwächer entwickelt, nicl1t balb so grOl:l8 unu scl1n1äler als das Basilargliecl (ler inneren Antennen. F,i­
i::;t in die ,ve1:rig entvvickclte in11ere Orbitalöffnung eingekeilt nnd berührt das Auge n1it scineru ä.1tsseren Vor­
derende. Die Orbita ixt fast kreisrunll, vo1nAuge e;anz erfüllt, der Supraorbilalrancl besitzt gegen ausscu z,., ci 
änsserf:it sch,vacb angedeutete I k.anm wahrnehmbare Scissureu. Der [nfraorbita.lwinkcl ist kaum merklich 

spitz vorgezogen. 
Die beschriebene Bildung der A ntennarregion macht es ,vahrschcinlich, dass man es in llepatisciii; nicht 

so,volll mit Vertretern der l\Iatutide11, so11dern vielmehr mit Angehörigen (lci- vielgestaltigen Rtamn1c8 der 
Uanl'1·oirlea und zwar speciell der Unterahtheilung der E:ripltidc11 zu tl1nn habe. l~i-wür(len bier insbesondere 
die C.tattungen Act111nn11:; Dan a und Pi/ ii111,uoid&; Ed w. et Lu c.;. zum Vergleic]1c l1erheizuziehe11 sein. Anclt 1ler 
T,ypns cler letztgeuannteu Gattnng ist nrsrrüng·licl1 als 1Je1Jat,ni; perlatus von Po cp pi g beschrieben worden. 
Bei r1ctu11ttttts erreicht clctH Ra.siln.rgliecl <ler äusi-cren Antennen clie Rtirnccke ( vergl. Dan a, tab. XIV, oder 
;:\.. 1\'f i l n e E cl ,v ards in Arch. l\f11s. 186fi, X VI[l) 111it seiner inneren <list alcn Eck.e. Noch näher in dieser Bezie­
hung der hier be8cbriebenen Forrn dlirfte ücn111cteli <lie Gattung l'il 111111t11s stehen, bei der tlaR betreffende erste 
Basilarglied clic Stirne nirltt erreicht. Dieselbe Bil<lung besitzt. ,vahr8rheinlich auch J>ih11unoirlts. Was die flir 

(':t11<·1·oiclen in1rr1erhin nicht ge,vöholil'ltc l(örperform anbelangt, so besitzt die l'oRsile Form ReitcnRt\icke nicht 
nnr in der Gattn11g [)ilnt11noide.~

1 
soucleru anch bei Actn1n1u1,5 (inan vergl. beispiel,veisc A1:tu11i11U-1; ouesus hei 

J)ana
1 

talJ. XIV). Rollte sich <lnrclt ~veitere Übercinstim1nung irn Baue der Munclrcgion u. s. f. die Verwandt­
.scliaf1 von Uei_,11(i„c11x 1nit den Actun1nen bestätigen uncl clie Gattung tiberl1aupt :infrecht zu erhalten sein, so 

,viirde e.s sich, cla der Nan1e eine Verwandtschaft mit (len Ilcpatide,11 ansz.uc1rtick.en bestimmt war, vielleicht 
empfelilc11, denselben in 1 le1Jatocarcin,u.~ umzuwandeln. 

EWIJWJ'phcwtctelt .sci-ss·lf'J'OliS Bit tn. 

Tat I, Fig. 10. 

11 i t tn er 1. c. p. 32, Taf. II, Fig. 12 (schlechte Figur). 

Von dieser, ~,je es scl1eint I seltenen Art llat sich seither ein zvvcites Exemplar vorgcfnnden, tlas ,ler 
gcologiscl1en San1mlung der ~'iener Universität angehört. Die ehemals gegebene Abhildnug ü;t lci,ler Rel1r 
n1i:;s)ungen, da der Stirnrancl als in einer Linie 1nit den inneren Orbitalzähneu liegend ilargcste.llt il;t, währeucl 
dcrselb,· in Wirklichkeit jene Zähne um ein beträchtliches Stück überragt. At1cl1 die Anordnung der Hcp,L­
tical- nnd Anterobrancbial-Gegcnclen ist bei jener Abbildlu1g verfel1lt. Es wird daher nicht tiberflüssig sein, 
hieT eine bessere Darstellung beizugeben. A. J\,1ilne Edvvards hat vor Kurzem (in A.nna.les Sc. (~eol. XI) 
eine zweite Art alsEitrn. latif1·01ts beschrieben, welcbe von Baigt.;,, (BaRses Pyren.) stammt; seine BeBchreibnng 
Rthnmt so gut mit der vicentinischen Form t\berein, dass man fast vern1ntheu möchte, es handle sicl1 da um 
clieselbe Form. Das zweite, mir vorliegende Exemplar lässt·, üa es ein Steinkern ist, die Lounlirung der Ol.ier­
f·Hicl1e et,vas schfirfer hervortreten und es zeigt sich, dass die breiten Stirnlappen ilurch eiue ilache, aber breite 
Querfurche von den Epiga::;tralloben getrennt sind; diese Furcbo begrenzt in ilu·cr Fortsetzung nach aussen 
zugleich die wulstig verdickten Supraorbitalränder. Die longitudinale Fnl'cl1e1 welche clic Stirnla.ppen von <lem 
Supraorbitalwulste trennt, setzt til>er jene Querfurche nach rück,värt.s fort, bildet znnächst, et,vat\ i;cliärfer lter­
vortretend und schwach einwärts gewendet, die äussere Begrenzung des Epigastrallobus, ,velel1er beiderseit~, 
entsprechend der Stirnbreite, mächtig euhvickelt ist, uncl setzt sodaun nach rückwärts fort, die Protogastral­
region nahezu halbirenrl; sie ist hier nur mehr schwach angecle11tet. Auch clic Querfurche z~Yiscbcn .!Dpi-und 
Protogastralloben ist nur äusserst schwach ent,,vickelt. Die breite Que1flu·clie, <lie clen Mesogastrallohus nach 
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rückwärti; abi,;chneidet, entspricht. ,vohl il.rr 'l're11111111g1-;linic 7,,,vi1-q•J1cu ih111 uncl d.eru lfrogastrallobn:-i. Die Seiten 
dei;(ieplialoihorax s.in<l 1111r 1111dentlich lol)nlirl. Vo111 ä11i:;sere11, ,01·clerc11 Ecke <lc1-;J\,fesog1L1-il,rall'clrlci-; zicl1t eine, 
die He1)aticalregion riickwärts hcgrenzencle Fnrche H~LhC'z.n iu gerader Linie nach ausscu, und :setzt vor dcrr1 
vorletzten Sejteurandzah11e (lurch (lc11 Raud. 111 der Branchialgeµ;end tritt nnr oine Furche :;rhärfer l1ervor, i:;ic 
beginnt in11en eiu ,venig hinter iler letzter,vä.bnl.cu nntl fJCLz1 eine k.urzc Ntrecke weit, uach rUck~ nud auHwfirts 
gcweurlet, in die Branchialregion l1inein. Diese hier ndtgetheilton Deta.ils fchleu <ler chen1nl8 gcgebouen 
1\bbil'1ung zum Tl16ile gänzlich, z111n '!'heile !lind 1-ic ,vc11igstens verfehlt wieclere;egebcn. \Ton der Unterseite 
ist auch an dern z,veiten Stücke nichts erhalten. 

Galenopsis spec. indet. 

In !lern Gastropodenkalk.e von J\,fontcn1agre kor11n1t 11elH)n dem oben beschricbene11 l'!Ja:n101;<11·ch1111:5 anv11sli­

Ji·o11s eine kleine Krabhe vor, <lie ol111e Z,veifel derr1 vo11 A. Milue Ed,vard8 aufgestellten Ge11uF1 Galr:J11u11sis 

angehört. Das8oll>c be:sitzt bereits eine ganz Reihe tertiärer Artcr1, davoJ1 z,vci aU!l den1 vicentinischen Alt.-
1,ertitir, Gri/<,11opsis cra;;,~ffi·r111s A. Erl ,,v. von Lonigo u1Hl G. 1;i111i/is Bitl.11. aus dichtem l(alkc des Boccuef.ta­
Kalkfcldes zwisclten Monte <li l\1alo nnd Mussolone bei Valrlag110. 

Der F1111dort der letztgenannte11 Art eJ1ti:;pricl1t den ({ombcrto-~chicl1ten. 
I)as mir di.esrnal vorliegende Stüclc ist ungenügend erl1c1]te11 11nd es rr1UHti daher von einer volll'lti-intligeu 

ßesclJreil>ung d.cHselbcn al>ge::;chcn wcrrlen. 8s stin101t aber, so,veit d.er V erglcich möglieh i::;t, r-;ehr genn,u mit 
GaleJiOJJ!ii!:i typicus A. Ed w. liberejn, iusbcsouderc ist die Beschaffenheit <ler :-:tirne genau dieselbe, ,vie bej 
jener Art. Diese, so,vie G. dep1·essus A. Ed w. von1 Rocher Je G·ourcpe bei Bi}trritz cliirften auch clem geologiscl1e11 
Nivei:1,u uaeL an1 eheHten mit der vicentiniscben Forn1 stimrnen, tl. h. e!Jenfall::, aLH:l alteocäne11 Schichten her­
rül1re11. Der bjer er,vähnte :Best is1 geniigentl, die Anwesenhejt rles Genus (JatenO;p1Jii:i in idteocüncn Scl1icl1teu 
von Vicenza a11sscr Zweifel zu stellen. Das einzige Exempltu· gel1öxt cleT Sa.mml1u1g der geolog. Lehrkanzel 
der Wiener Unjversität. 

Coelom,a vigil A. Ed w. 

'IC1111wt· lfegyiatoi ~fichclotti, Etullcs sur Je iuiocouc infer. {le l'ltalie scptcnrr., p. 140, tnb. XlV, li.;. L, 2. 
A. l\L Ed war cl s 1. c. p. 352, tiib. XXXV, fig-. 1-3. 
Bit tn er J. c. p. 37, 'l'af. V, Fig-. 1-4. 

Das eine der von A. i\Iilne Edwi,Ids bescl1riebenen Exernplare soll nach Angrtbe Micltelotti's, von 
dem A. iYI i 1 n e E c1 vv a,rd s dasselbe erhielt, von Priabona stammen, aus einem J\-1 ergel kalke von l)laugTauer 
Farbe; das zweite ans gelblichem, c()rupacteu J{a.lk:e von Castelgomberto. Die SLlicke, welche vo11 ntir i1n 
Jahre 1875 beschrieben ,:vltl'den, stammen aus den Mergeln vo11 I,averda nod au:s einem gleichaltrii;en Niveau 
von Bocea üi 1\'farisau bei I3as:sano. Bei I~avercla selbst scheint cliese Krabbe :,,,iemlieb bänfig· vo1·zttkom1nen, 
wie ich mich b11 Jabie 1877 überzeugen k.01111te; aucl1 ostnord.östlich vo11 Oalvene fand sic11 dieselbe .Art in 
gleichem Horizonte. Tm verga.11ge11en Jahre habe ich en,llicll von G. Me11eg11zzo ein Stück erhalten, das ani, 
der Nähe der Burgrui.llen von Mouteccbio 1naggiorc Rta.n11nt, ,vo es in Gesellschaft, von l'ecten arcucf.t-~ Br o c c. 
gefunden ,v11rde. Es wird hiedurch nicht nur in erfreulicherWeiRe die ältereAugabe vonA. Milne Edwards 
bestätigt, sondern auch ein vveiterer Anhaltspunlct fU.r die Äqnivalenz cler Laverda-Mcrgel mit dem tieferen 
'l'bcjJe cler Scluchteu von Monteccl1io n1aggiore nnll Castel Go1nberto gewonnen. Das Exemplar von Montecchio 
tnaggiore ist von _jenen Stucken, die von J,averdt't, stamnien, absolut nicht zu untersclieideu uncl daher niit 
i'111e11 vollko1nmen ident.isch. Dageg·en müchte man die Allg'abe iiber «aii Vorko1Timcn diei:;er Krabbe in Pria­
liona-Bc liichtcn gcgen\värt.ig urrt so me11r bestätigt wliuschen. l\'fit Riclierheit glaube ich ferner annebn1en zn 
lcönnen, rlass Gnncer JJeygiräoi 1\.f ich ti., der ebenfalls von La Yer<la, :.-;tatnmt, ni cl1ts ~u1deres sei, als eiu selir 
schlecl1t crl1altenes Ht-nck vo11 Uoelo1na viyil A. Ed w. 
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Das Genus Coelo1nc1 bat sich in letzterer Zeit zn eine1u der ,vicl1tigsten Genera iu der oligoräuen ICrallbeu­
fauna emporgeschwungen. Es zählt schon eine ganze Reihe von 1\.rten. Schliiter (Neue oder wenig beka1111Le 
J(reic1c- und Tertiär-Kreb::;e des nördl. Dcutscblancl, 7,eitschr. d. clentscb. geol. Ger,;. 1879, XXX1, p. fi86 ff.) 
beschreibt ein Ooelo111,a balticu111. Wem1 Schlllter bei dieser Geleµ;enhcit) p. 607, die Frage u.ut\virft, olJ nnter 
C)oP.7o,na v1:gil nicht verschiedene Al'ten zusam1nengefasst ,vor<le11 seien, so musf; betont werclen, (lass das bei 
clen von 111ir beschriebenen Rtiickeu nicht der Fa,11 ist; <lie fasRbaren TJntersclliede reduciren sie~ hier auf 
etwa~ vcrscl1iede11c Rcbeerenbildung· bei den verRcl1iedene11 Geschlechtern. 

t'. No et 1 i 11 g beschreibt (in der ZcitRchr. ll. <l. geol. G. 18~ l) ein Coelo1na Crerl11el'i aus oheroligocäne111 
Thfcrgcl Yon Hildesheim. Mit Bezugnahme auf die Bildung des Auges, clie No et l in g 111it der des Coefon1r1 /((11-

nic111n vergleicl,t (7,cit.srhr. d. d. geol. G. XXIII.'), bemerke iclt, dass das _t\nge von C. vigil cbe11falh; bek;t1111t 
is1, und <lass sich in dieser llin::iicht C'ue/01nr1 1Jiyil von Ooelo1na taunicuni ebenso wie vo11 G. Uredne1·i nnter­
schciden \Vlirde. RonRt. iRt < '. tnunicu1n imn1er noch die ('. 11iyil am nächi:;ten verwandte Art. 

En<llicl1 ist der Vollstäudigkeit .,1 cgen ltier nocl1 auf < ;. vr11,nuto.~1vril A. Ed w. ,tus den oberen Rcl1ichte11 
von l~ia.rritz hlnzn,vcil:,en. (Ann. Ac. geol. XI.) 

• 

• 
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Tafelerklärung. 

Fig. 1. Ranina Ma,·e,;liana Koenig. 1 a Oberansicht, 1 b 8tirnst.achel 1.u1d linke Orbita von unteu gesehc11. rruff vou 8. (:io­
vrtnni Uarione. Sarnmluug <ler k. k. geol. Reichsanstalt. 

n 2. R<i11ina cfr. J.f.wrestiana Koenig. 2 a Oberansicht, 2 b Obera.rrn und Vorderarm der linksseitigen Scheere; 2 c Vorder­
arm und Carpt1s der rechtsseitigen Scheere. Steinbruch „Scnolo" oberhalb Avesa hei 
Verona. Sa111mlung der k. k. g·eol. l?eichsa.ustalt. 

,, a. Irani1'1v noiopoide.s nov. spec. 3 a Oberansicht, 3 b \\fuudrahmeu un<l Pteryg·ostotnalrcgion eines z"'eiten Exemplares. 
~ite. Masua cli Ncgrar bei Verona. Sammluug der k. k. geol. Roich:;anstalt. 

" 4. Hunina .~;.,np7ici,ssinl(i nov. spec. 4 u Oberaut1icht, 4 b Vorderranu ½WOifacb vergrössert. 'l'tdf vom Mte. Vegroui bei 
Bolca. Geologische Sauunluug cler vViener Universität. 

" 5, D,·onti/1 J{i.lurioni...~ 11nv. spec. fi a Oberanaicht, i\ b Unter;insicht, 5 c Ansicht von vorn, 5 d Ansil<ht vou seitwii,rt,s. 
'l'uffe von Ciuppio bei S. Giovanui llarione. Geologische Sammlung der Wienrr Uni­

versität. 
,, 6. Mi1;rvnutjri tuberculata Bit tn er. 6 a Oberani;icht, 6 b Z\Veifacb vergrösserte .Ansicht der Frouto-Orbitalregion, 6,; An­

tennarrcgion und Muudrab1ue11, 6 d dieselbe 1\.usicht zweifach vergrössert. 'l'aife von 
S. Giovauni lhirione. S,nnmlnug· der k. k. geol. l{eichsaustnlt. 

„ 7. Lan·wrus eocaenus nov. spüC. 7 a Oberansicht, 7 b Ansicht von rüt;kwärtß, 7 c Seitenansicht, 7 d Untera.usicht. 'l'utfe 
von S. Giovauui Ilarionc. 8ammhLng der k. k. geol. Reichsanstalt. 

,, t\. Oya111ocfi1·cinus {JJ1y11,Stifron::; nov. spco. 8 lt ül)eran!-!icht, 8 b Vorderansicht, 8 c Seitenansicht. l!'ester Ka.lk ((}a::;trofJO­
deukalk) ues unteren Eocäos von Mouten1agre. Geologische Sam111lung der Wiener 

Universität. 

,, H. Ilepatiscu.9 Neu1na11ri Bitt n er. Zweifacb vergrössertc ..t\.nsicht der J<'ültler1·eg-iou. 'l'uffe von Ci11ppio bei S. Giovnnni 
llarione. S:t1111n I nng· tle1· k. k. g110I. Iteichsanst11 lt. 

„ 1 o. E111tw1~1/uu:taer.1, ~ci11sifrons Bit tn er. Oberansicht.. '1'11 ffe vo 11 !':!. Giovrtnni Llarione. (¾11ologische 8i1.1n1nl 1111g rler Wiener 
Universität . 
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